
SthwavAtvmS - Warhl
T'e/e/ . LS/
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Aermürbrmgsschlacht im großen Dnjepr -Bogen
Oie krönt süälick Xiew erneut ZetestiAt — Oie OÜensive äes keinäes in 5üäita1ien unterbrochen

Von ooserer ver «>oek SiZiritile ^ronß
'6 . Berlin,  7 , Dezember , An der Ostfront

konzentrierten die Sowjets ihre Borstohveriuche
wieder im großen Dnjepr -Bogen Nachdem im
Laote der letzten Wochen alle Versuche , dieses
haupioperationsgelnei durch südliche oder nörd¬
liche Flankendnrchbrüche zu isolieren mißglück»
waren , rennen die bolschewistischen Angrisss-
divistonen wieder einmal in direktem Ansturm
»egen den nordwestlich Äriwoi R »g bis südwest¬
lich Krementschua gespannten Abwehrriegel an,
der ihren ersten Vorstoß über den Dnjepr . durch
den sie das User des Schwarzen Meeres westlich

der Dnjepr -Mündung erreiche » wollten , ab¬
stoppte und seither allen weiteren Durchbruchs-
operationen erfolgreich Widerstand leistet . Er-
bittertc 5lämpse sind zur Zeit in diesem durch
Granaten und Bomben zeriurchteo Gelände im
Gange.

Eine heftige Panzerschlacht  entwik-
kelte sich an einer Einbruchsstelle , in deren Ver¬
laus bisher schon den Bolschewisten empfindliche
Verluste zugetügt wurden . Die Funktion dieses
Raumes , als eines besonders ausfälligen Zer-
mürbungSabschnitteS  wird wieder er¬
sichtlich, Als Raumklotz eingciügt in den südlich
Kiew verlaufenden Dnjeprabschnitt und den
Dnjeprunierlauf mit den Brückenköpfen Niko-
pol und Cherson bildet er für die Bolschewisten
das Hindern ' "' das ihnen nicht erlaubt , den
Südabschnitt . deutschen Ostfront auszuspal-
ten nud durch die Aufspaltung die mit dem
Dnjepr verbundene deutsche Verteidigungs - und
Abwehrzone zu durchbrechen.

Die feindlichen Angriffe bei Tjcherkaify
bieten der deutschen Führung Gelegenheit , die
taktische und operative Höhe des Einsatzes zu Be¬
ginn des dritten Ostwinters zu beweisen . In
heftigen hin - und vermögenden Kämpfen gelang
es gleichzeitig , das Gros der feindlichen An¬
griffswellen abzuwehren und eingebrochene bol-
ichewistüche Einheiten einzukesseln und zu ver¬
nichten , Die Kampfhandlungen bei Tlcherkasiy
können deshalb die energische » bolschewistischen
Angriffe im Dnjepr -Bogen nicht ergänzen Sie
führten bisher lediglich zur Zerschlagung der
feindlichen Angrlsssdioisionen und zur erneuten
Festigung der ' üblich Kiew verlaufenden Front

An der italienischen Front fühlte der Geg¬
ner , nach der im Wehrmachtberichi gemeldeten
Zurücknahme der deutschen Verbände au ? eine
vorbereitete Verteidigungslinie wenige Kilo¬
meter hinter der ersten , nur mit schwachen Kräf¬
ten gegen den Kampfabschnitt an der Adriatischen
Küste vor , Ter englisch -amerikanische Groß¬
angriff . der von der alliierten Presse mit einem
Feuerzauber von Erwartung , Verheißung und
verfrühtem Jubel begleitet wurde , ist demnach
bisher nicht wieder ausgenommen worden . Er¬
reicht haben die Briten mit ihren gewaltigen
Einsatz an Menschen und Material und mit den
entsprechenden Verlusten lediglich die Verschie¬
bung der Fronten um wenige Kilometer . ES
dürste daher den englischen Generalen klar sein,
daß die beabsichtigte Durchstoßuna und Aufrol¬
lung der deutschen Front eine Aufgabe darstellt.
Sie mit der quantitativen Ueberlegercheit noch

nicht bewältigt ist, Tie Briten werden auf lebe»
Fall erkannt haben , daß bei den gegenwärtigen
Kämpfen in Süditalien ein unverkennbarer
Unterschied zu ihren früheren sogenannten „Er¬
folgen " aus den afrikanischen Schlachtfeldern zu¬
tage tritt . Es gibt weder Frontabschnitte , die
sich als schwächer erwiesen , noch ist Ser deutsche
Nach ' chub Schwierigkeiten ausgesctzt , die n :chi
durch deutsche Organisation zu beseitigen sind
Dagegen wirken sich die weit ungünstiger gewor¬
denen Nachschubprobleme für den Feind spürbar
aus und zwingen ihn , eine beabsichtigte Offen¬
sive zumindest in Etappen  anfzuiliedern,
wodurch sic jedoch bekanntlich einen beträchtlichen
Teil ihrer Stoßkraft einbüßt.

Deutsche Lufiabwehr immer starker
Genf , 6. Dezember Tie Londoner Preise be¬

richtet über die immer stärker werdende deutsche
Luftabwehr , „Deutsche Nachtjäger tauchten in
Massen aus und verwickelten die Bombergeichwa-
der in schwere Lustkämpfe ", schreibt der Korre¬
spondent der „Dailv Mail " , der mit zurückge¬
kehrten Fliegern sprach Britische Piloten hätte»
die neue Form der Flakabwehr  be¬
schrieben , die einem ins Riesenhafte vergrößerten
Wasserstrahl eines Fenerlöichschlanches gleich«,
der mit ungeheurer Wucht in große Höhen ge¬
trieben werde . Man könne z, B die Verteidigung
von Berlin als „ kolossal " bezeichnen . Erfahrene
Piloten sagten , sie seien bet keinem einzigen
Luftangriff bisher noch nie a «s eine solche
Menge feindlicher Jäger gestoßen Zu Hunder¬
ten seien üe in der Lust gewesen , und eS ' ei zu
zahllosen Luftschlachten gekommen „Jeder neue
Bombenflug noch Deutschland wird mehr und
mehr zu einer Schlacht,"

VewäliigunZ und Vergeltung des lZombenkrieges
Von kkansLcktvarr vsnkerk

Der bekannte Journalist Schwarz van Berk
verüfscntlicht in der Zeilschrist „Das Reich" einen
Aussav über die Widerllandskräste unseres Vol¬
kes gegen den Bombenterror , Wir entnelunen
ihm den Echlubteil . in dem er die Frage der
Vergeltung behandelt.

Die wirklichen Probleme des Luftkrieges , die
aus die Dauer unser Volk wie alle europäischen
Völker beschäftigen , sind die seiner Bewältigung
und seiner Vergeltung Die planmäßige Ver¬
wüstung blühender europäischer Städte durch
Engländer und Amerikaner reicht heute von
Palermo und Sofia bis nach Nantes , Boulogne,
Bremen , Hamburg und Lübeck, Seitden » die

Zn London bereits Katzenjammer über Teheran
Oie Verlaulbnruoz nocst irniner oiclit » uixezeben — 8t »lio viecker io klvsksu

Vrsdideriedt unseres ktorrespouüeuteli
rck, Bern , 6. Dezember . Nachdem der von den

Konferenzen in Kairo und Teheran erhoffte
UeberraschungSersolg durch die angeblichen In¬
diskretionen heS  Reuterbürns .bzw, .des Mos¬
kauer Senders auSgeblieben ist, rätseln die Zei¬
tungen in England und Amerika an dem mit»
mählichen Inhalt der Verlautbarung herum ES
kommt selbst unseren Feinden seltsam vor , daß
die amtliche Verlautbarung , trotzdem Stalin
schon wieder in Moskau eingetroffen ist, immer
noch nicht fertiggestelll ist.

In neutralen Kreisen schließt man daraus,
daß die Arbeit des für die Verlautbarung ver¬
antwortlichen NedaktlonskomiteeS äußerst heikel
sei. Die sowjetische nud britische Presse messen
selbstverständlich den Besprechungen große Be¬
deutung bei und müssen natürlich zum Ausdruck
bringen , das Ergebnis werde dxm Krieg eine
entscheidende Wende geben.

Es gibt aber auch manche Stimme , die reali¬
stischere Erwägungen austellt und vor über¬
schwenglichem Optimismus warnt . So heißt cS

Wieder ein Flugzeugträger und ein Kreuzer versenkt
Oie jspnnisrkie Orkvlßoserie reiüt oicstt nst — 2ve > Düstre erkokArelcckier OrtnsieolcricA

Tokio . 6, Dezember , Das japanische Kaiser¬
liche Hauptquartier gab am Montag folgenden
Bericht heraus : „Am Sonntagmorgen versuchten
etwa hundert Feindslugzeuge unseren Stützpunkt
aus den Marschall - Jnseln  anzugreisen
Japanisch « Marine -Luflstreitkräft «, Einheiten
der Besatzung und Marine -Ueoerwasserstreit-
kräftc wehrten aber den Feind ersolgreich ab und
schollen Ä1 der angreifeuden Flugzeuge ab.

Kai 'erliche Marine -Luftstreitkräste griffen in
den Gewässern nordöstlich der Marschall -Jnjeln
am Abend des gleichen Tages einen feindlichen
Floit 'enverband an und fügten dem Feind einen
vernichtenden Schlag zu. Ein mittlerer Flug¬
zeugträger und ein großer Kreuzer
wurden sofort versenkt.  Ein großer Flug¬
zeugträger und ein Kreuzer wurden ichwer be¬
schädigt und sind sehr wahrscheinlich gesunken.
Wir verloren dabei sechs Flugzeuge ."

Nach einer weiteren Meldung des japanischen
Haupiauartiers griffen lapanischc Armee - und
Marine -Luftstrcitkräfle gemeinsam am Sonntag
Kalkutta  an . Die Verbände bombardierten
die feindlichen , im Hafen vor Anker liegenden
Schiffe sowie die Hafenanlagen und stellten vier¬
zig feindliche Jäger zum Kamps , Dabei wurden
drei grobe feindliche Transporter
in Brand geworfen,  zwei weitere Trans¬
porter beschädigt und zwei feindlich « Flugzeuge
»ögeschosfen. Außerdem wurden die Hasenan¬
lagen und zahlreiche Lagerhäuser zerstört . Die
japanische » Verluste betragen Zwei Flngzenae

Der USA -Marincmiuister Knor  sah sich
zum Jahrestag von Pearl Harbour zu der Fest¬
stellung genötigt , daß Amerika im nächsten Jahre
einige der schwersten Seeschlachten dieses Krieges
'bcvorständcn,

Haben die Nordamcrikancr immer noch nicht
gelernt , daß sie es mit einem Gegner zu tun
haben , der das Schweigen als eine Hauptmasse
gegen sie gebraucht ? Setzen sie sich ln, nächsten
Jahr bewußt einer . noch katastrophaler ?» Erfah¬
rung aus ? Denn noch stießen Japan » eigene

schwere Flottenstreirkräfte nicht in den umkämpf¬
ten Raum , Kein amerikanischer Beobachter be¬
kam die modernen Schlachtschiffe Nippons zu
sehen. Der Ostasienkrieg der Plulokraucn gegen
das ^unge Japan hat jedenfalls in seiner zwei¬
jährigen Dauer die östliche Welt von Grund aus
neugestaltet , Deutschland blickt an diesem Tag
mit Stolz und freundschaftlicher Beteiligung aus
die bisherigen Leistungen seines Bundesgenossen,
dessen Kriegseintritt vor zwei Jahren den Ver¬
lauf des gesamten Weltringens in nicht abzu¬
schätzender Weise beeinflußte.

in einem Leitartikel des „Daily Herold " : „Kein
denkender Mensch werde die Schwierig¬
keiten der Endphase des Krieges
unterschätzen . Die Hilfsmittel unseres Feindes
und immer nock ungeheuer, " Zu den Wünschen,
auf einen deutschen Zusammenbruch meint daS
Londoner Blatt : „Für uns sind irgendwclche-
Mntmaßungen über daS etwaige Datum dieses
Zusammenbruchs wenig von Nutzen , Wir wür¬
den bester daran tun , unsere Kraft erst einmal
ganz und gar daranzusetzcn , um diesen Zusam¬
menbruch zustandezubringen ." Hier klingt nur
allzubekcchtigter Zweifel am deutschen
Zusammenbruch  durch.

Wie berichtet wird , soll das Gefolge der Pln-
tokratenhäuptlinge in Teheran recht umfangreich,
die Sewjetabvrdnnng dagegen klein gewesen
sein . Das NedaktionSkomitee für sie Abfas¬
sung der Verlautbarung habe noch am Sams¬
tag getagt . Die Verlautbarung müste vor der
Veröffentlichung erst noch die Zustimmung Sta¬
lins , N - ostvelts und Churchills finden , ES
scheint sich also um eine auSaesprochene
Schwergeburt  zu bandeln . Man betont , der
Sicherheitsdienst während der Konferenz , der
durch weitgebende Maßnahmen llkntcrbindung
aller Nachrichtendurchgaben , auch für die Diplo¬
maten . nächtliches AuSgcbverbot für die Zivil¬
bevölkerung u. a . m.j gekennzeichnet war . habe
ausschließlich in den Händen der Sowjetarmee
geleaen . Stalin zeiate damit seinen Verbündeten
deutlich , daß sie sich in seinem Einflußbereich be¬
fanden.

Die Teheraner Konferenz hat , nach allen bis¬
her vorliegenden Aenßerungen zu schließen , nicht
das erreicht , was sie bezweckte, nämlich ein ge-
waltioes und nachhaltiges Agitationsmanöver.
Die Welt weiß , was sie von den Phrasen zu
halten hat , di« demnächst als Ergebnis des mit
so großer Reklame aufgezogenen Dreimänner-
trefsens verkündet werden sollen.

Himmler über die innere Sicherheit des Reiches
Oie 6euts «4>e Oaimstkront fest uvrl zescjllo »««» — 8snrkel iilier cken ^ rsieitseinsatr

Berlin . 6. Dezember . Der NeichSiührcr ^
Reichsinnenminister Himmler  gab auf der
Arbeitstagung der deutschen Presse den deutschen
Journalisten einen Ueberblick über die inner¬
deutschen Probleme der Kriegsührung und der
Nachkriegszeit . Einleitend erörterte er die Fra¬
gen der inneren Sicherheit des Rei¬
ches . Aus diesem Gebiet wirken sich beute in
weitgreifcndcr Weise die ziclbewußten Maßnah¬
men zur Bekämpfung des Berufsverbrechertums
und zur Ausschaltung der asozialen Elemente
aus , die der nationalsozialistische Staat seit l933
planmäßig durchgesührt hat . Von diesen Dar¬
legungen ausgehend , betonte NeichSsührer ^
ReichSinnenminister Himmler , daß es im Gc-
samtbcreich der innerdeutschen Sicherbeitslage
nicht ein Moment gebe, das sich irgendwie mit
den innerdeutschen Zuständen 1917/18 vergleichen
lasse. Während damals ein organisiertes politi¬
sches und kriminelles Verbrechcrlum dem Kamps
von Front und Heimat in den Nücken N>.l, steht
heute die deutsche Heima : front fest
» n d g e s ch l o s s e n , im Innern gcsicheri , durch
Prüfungen gehärtet und im Bewußtsein , daß der
Kampf um Sein oder Nichtsein gehr , hinter
ihren Soldaten.

Dem Gedanken eines absoluten  Ver¬
trauensverhältnisses zwischen der deutschen
Ocfsentlichkeit und jedem Zweig der Staatsver¬
waltung und einer klaren NeichSaulorität in
schicksalSbcstimmten Fragen fügte er den Be¬
griff der Reichsfreudigkeit jedes
ReichSgaues  hinzu , den zu unterstreichen
er altz ein besonderes Zukunftsziel betrachte.

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz . Gauleiter ReichSstattbalter Sauckel,
kennzeichnet, : vor der deutschen Presse die Auf¬
gaben des Arbeitseinsatzes im Reich wie in den
von der Wehrmacht besetzten bzw. unter den
Schutz des Reiches gestellten Gebieten . Gau¬
leiter Sauckel rechnete in überzeugender Weise
mit den Lügen der Feindpropaganda  von
der sogenannten ,,Deportation " ab . Bisher , so
erklärte er , seien im Lause der europäischen Ge¬
seicht « Deportationen nur von den kapitalisti¬
schen Möchten des Westens , insbesondere von
England sowie vom zaristischen und bolschewisti¬
schen Rußland betrieben worden . Demgegen¬
über babe Deutschland niemals auch nur einen
einzigen Arbeiter deportiert . Alle anSländis,,en
Arbeiter würden in die sozialistische Arbeitsge¬
meinschaft des deutschen Volkes ausgenommen.

englischen militärischen Stellen von Bomben¬
teppichen.  Feuerwirbcl » und Wohnblock-
knackcrn sprechen , geht es um die Flächenver-
nichtnng ganzer Wohngebiete,

Die Bewältigung der Bombenangriffe beißt
Arbeit.  Ist es ein Wort zuviel , wenn wir
jagen , daß in einer Epoche der Mailenvcrwüilun-
gen wir Deutschen unter allen Völkern heute
wohl dasjenige sind , welches am schnellsten und
geschultesten in die Trümmer hineingehl ? Haben
wir nicht gezeigt , in Polen , wie im Norden und
Westen , wie prompr wir Straßen , Brücken und
Bauten mitten im Krieg « wieder Herstellen oder
ergänzen ? D ' e Engländer haben von 1939 bis
beute in Europa nur Zerstörungen  sertig-
gebracht . wir aber haben für Milliarden gebaut,
ganze Böller bei Lohn und Broi erbalten und
nicht nur die Spuren unserer Feldzüge beseitigt,
sondern den Ländern neue bleibende Werte , wie
Babnen , Hasenanlagen , Fabriken und Flugplätze
gegeben , die kein deutscher Soldat in seinem
Tornister wieder mitnehmen kann . Tie ' Eng¬
länder wann hätten sie je für ein europäisches
Volk Ziegel getragen?

Wer wollte also zweifeln , daß sowohl Ham¬
burg  wie Sofia . Berlin  wie Nantes , in
einem nie geahnten Tempo Wiedererstehen wer¬
den ? Das ist kein Versprechen auf unbestimmte
Zeit . In vielen Städten wird bereits begon¬
nen . Allein damit schon, daß die Zähesten am
Orte bleiben und der Trümmer spotten , sich
regen und wieder einrichten . Man mag uns wegen
mancher unserer Eigenlchasten nicht symvatbilch
finden . Wegen unserer Tüchtigkeit  hat man
uns ofk als lästig empfunden , jedoch ohne dies«
Tüchtigkeit würde unser Erdteil vermutlich die
Folgen dieses Luftkrieges nie überwinden , lon-
dern von den anderen Kontinenten und Groß¬
räumen schnell und endgültig überflügelt wer¬
den . Den Ruhm unserer Waffen  werden wir
immer für nnS allein hoben , den Ruhm unserer
Arbeit  für alle europäischen Völker.

Tie andere Fraae , die über die Trümmer hin¬
ausragt , ist die schwebende , nach der Vergel-
tnno  V " n ihr stör frühzeitig zu lprecben , war
so natürlich , wie einem Menschen angesichts eines
persönlichen Unheils persönliche Hilfe znzulagen.
Tie Frage nach dem Termin der Vergeltung
hängt nicht mehr von der technischen Vollendung
ab , sondern von dem Zweck , der mir ihr er¬
reicht werden soll . D >e Vergeltung wird so nach¬
drücklich und in einem psychologisch richtigen
Augenblick geübt werden , daß die Entwicklung
dieses Krieges davon beeinflußt wird . Es wäre
ein überflüssiges Beginnen , Trümmer durch
Trümmer vergelten . Der Sinn des Unter¬
nehmens wird sich in ganz anderen , überraschen¬
den Wirkungen äußern , sowohl geistig wie poli¬
tisch. Ter Krieg wird neue Aspekte  gewin¬
nen . und die verantwortlichen Männer auf der
Gegenseite werden sich einer öffentlichen Mei¬
nung qegenüberseben , die ganz andere Fragen
als gestern und heute stellen wird , etwa , ob man
inItali«  n oder aus dem Balkan  anar ^iien,
oder wann man die zweite Front endlich mar¬
schieren lassen will . Kein Manöver der Gegen¬
seite, kein noch so gewagtes Unternehmen mehr
kann die Vergeltung verhindern oder aufhalten.
Die Tina « rollen.

UnS geht es bei der Vergeltung nicht um einen
Waffentriumph , auch nicht nur um ein Straf - .
gericht , nach dem beute unser panzes Volk ver¬
langt . uns geht es darum , der Zügelloiiakeit deS
Maiienmordcns durch einen äußersten , lehr
drastischen Schlag  Einhalt zu yebieten.
Die Menschheit , so könnte es einem friedlichen
Zuschauer erscheinen ist dem Punkt nicht mehr
ferne , wo sie die halbe Erde in die Lust sliecien
lassen kann . Die Bändianng der Technik aber
durch den ordnenden Willen ist die letzte große
Aufgabe , die der abendländischen Kultur gestellt
ist. In diesem Sinne können die großen , Waf¬
fenmeister unsere ? Jahrhunderts die echten
LcbenSmcisterer sein . Zu ihnen rechnen wir uns.
TcSbalb ging eS uns >n all linieren Feldzügen
um schnelle , Menschen schonende Eniicheidunaen.
Die Verluste der Bolen . Dänen . Norweger . Hol¬
länder , Belgier , Franzosen , Griechen und Ser¬
ben waren so gering , w- il un ' ere Kriegskunst
klassische Siege errang . Wie in der Chirurgie
der ein « gekonnte Schnitt des großen Arzte-



Aus dem Führerhauptquartier , 6. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : Auf der Krim  setzten - die Sowjets ihre
starken Angriffe nordöstlich Kertsch  den gan¬
zen Tag über fort . Sie wurden mit wirkungs¬
voller Unterstützung durch Artillerie und Sturm¬
geschütze größtenteils bereits vor den eigenen
Stellungen zerschlagen und dabei 25 feindliche
Panzer vernichtet oder bewegungsunfähig ge¬
schossen. Südlich Kertsch ' machte der Angriff
rumänischer Truppen weitere Fortschritte . Der
feindliche Hzzndekopf wurde wesentlich eingeengt.

Im großen Dnjepr -Bogen »ahm der Feind bei
starkem Schneetreiben mit überlegenen Kräften
seine Angriffe wieder auf . Sic wurden nordöst¬
lich und nordwestlich KriwoiRog  sowie süd¬
westlich Krementschug  in heftigen bis in die
Dunkelheit fortgesetzten Kämpfen abgewehrt . An
einer Einbruchsstelle entwickelten sich heftige
Panzerkämpfe , die noch im Gange sind Ins¬
gesamt wurden in diesem Raum gestern KO So¬
wjetpanzer abgcschossen.

Bei Tscherkassy  schlugen unsere Truppen
wiederholte Angriffe ab und vernichteten weitere,
in den Kämpfen der Vortage abgeschnittene
feindliche Kampfgruppen . In diesem Frontab¬
schnitt hat sich die moselländische 72. Infanterie-
Division unter Führung von Oberst Hohn  zu¬
sammen mit Teilen der ^ -Panzer -Division,
„Wiking " und Einheiten der 10. Flak -Division
durch vorbildliche kämpferische Haltung in den
tagelang hin - und herwogenden Kämpfen beson¬
ders ausgezeichnet.

Von der übrigen Ostfront werden lebhaftere
örtliche Kämpfe nur noch aus den Anschnitten
nordwestlich Gomel und westlich Newel gemeldet.

In Snditalien kam es gestern bei anhal¬
tend schlechtem Wetter nur in einigen Front¬
abschnitten zu lebhaften örtlichen Gefechten . Da¬
bei wurden sechs Panzer aus einer feindlichen
Kampfgruppe abgeschossen, die an der adriati¬
schen Küste gegen unsere Stellungen vorfühlten.

das Leben meist rettet , während ein Stümper
sein Opfer mit immer neuen Eingriffen quält,
ohne etwas damit zu erreichen , so haben wir
unsere Sache gekonnt , während die Engländer,
unfähig , eine Schlachtentscheidiiiw herbeizufiih-
ren , am Lebe » der europäischen Menschheit her¬
umpfuschen und den Krieg mit Quälereien da¬
hinschleppen.

So wild der Bombenkrieg auch jetzt tobt , un¬
sere neuen Waffen  werden eine ganz andere
Nervenprobe  heraufbeschwören . Sie wer-
den dem englischen Volk sehr schnell die Frage
aufdrängcn , wie lauge ein solcher Krieg auszu¬
halten ist . So mitleidlos dieses englische Volk
heute den Verwüstungen des Festlandes zuschout,
>o mitleidlos werden wir es seiner schwersten
Stunde überlassen . Denn wir haben größere
Sorgen als die um eine Insel . Wir haben die
Verantwortung für den Kontinent nicht wie die
Engländer an Stalin abgetreten . Wir bleiben
die einzige und letzt« bewaffnet « Großmacht
Europas , die der Gefahr aus dem Osten statt
auf Konferenzen auf dem Schlachtfeld « ent¬
gegentritt . _

Der Führer beglückwünscht Finnland
Führerhauptquartier , 7. Dezember Der Füh¬

rer hat dem finnischen Staatspräsidenten Nisto
Ryti  zum finnischen Nationaltage mit einem in
herzlichen Worten gehaltenen Telegramm seine
Glückwünsche übermittelt . Auch der Tenns
hat an Ryti eine Glückwunschbotschaft gerichtet.

Finnland feierte nämlich gestern den Natio¬
nalfeiertag der 27. Wiederkehr des Tages seiner
Selbständigkeitserklärung . Im ganzen Lande
läuteten die Kirchenglocken diesen Tag des stol¬
zen Aufstieges des freien , unabhängigen Finn¬
lands ein , der im staatlichen , wirtschaftlichen und
kulturellen Leben einen überzeugenden Auf¬
schwung auslöste und heute durch die Wjähri-
gen Jubiläen aller im Zuge des erwachenden
nationalen Lebens nach der Selbständigkeits-
erklärung gegründeten Vereine ein besonders
starkes Gepräge erhält . In diesem Zusammen¬
hang ist es bemerkenswert , daß bei der 60-Jahr-
Feier des finnischen Arbeiterverbandes , der sehr
stark im finnischen Volk verwurzelt ist, eiy
nationales Freiheitsbekenntnis abgelegt wor¬
den ist.

Es gibt nur den Weg des Kampfes
Würzburg , 6. Dezember . Auf einer Gau-

schulungstaguug des politischen Führerkorps der
Partei in Würzburg sprach Reichsleiter Rosen¬
berg  über den Schicksalskampf des deutschen
Volkes . Er führte dabei u. a. folgendes aus:
Wir wissen , daß es in diesem Krieg um Sieg
oder Untergang geht . Smuts hat in den letzten
Tagen über das .künftige Schicksal Deutschlands
im Falle eines verlorenen Krieges eine erschüt¬
ternde Antwort gegeben . Es gibt daher nur den
Weg des Kampfes . Wir dürfen überzeugt sein,
daß die Summierung der schöpferischen Kräfte
von 80 Millionen dem Ansturm staudhaltcn
wird Mit dem Sieg des Nationalsozialismus
wird die revolutionäre Idee einer neuen Zeit
ihre Erfüllung finden . Wir wollen im kommen¬
den Deutschland eine soziale Gerechtig¬
keit  als Beispiel der Tat aufstellen . Der Kampf
um die soziale Gerechtigkeit ist aber stets mit dem
Kampf um die Freiheit  verbunden.

- Sträfling als „Ministerpräsident"
Agram , 6 Dezember . Die bolschewistischen

Tito - Bauden  haben eine eigene Regierung
gegründet , gegen welche die „ jugoslawische Exil¬
regierung " in Kairo bereits Protest eingelegt
hat . „Staatsches " ist de^ bisherige politische
Kommissar Titos . Ivan Ribar , „Ministerpräsi¬
dent und Kriegsminister " Tito selbst, der sich
erstmalig als der ehemalige kroatische Siräsling
Josip Bros bekennt . Die kroatische Presse weist
darauf hin , daß die Mitglieder dieser „Regie¬
rung " burchweg als Komm » nisten be¬
kannt  sind , bar jeden völkischen Empfindens,
und daß sie in Wahrheit für bie Weltrevolntion
kämpfen . _

Nordamerikanische Luftfahrtgesellschastcn haben
die Genehmigung zur Landung im Lufthasen
von Lissabon  sowie sonstige Vergünstigungen
erhalten und dürften demnächst mit ihrem Menst
beginnen.

Verschworene Kampfgemeinschaft der Eisenbahner
Das ckeutscke Volle zeckonlet beute ckes LRreutuz « ckes vicbtPsteu VerlrelirstrLfiers
Berlin , 7. Dezember . Am heutigen Dienstag

begehen die Eisenbahner den „Tag des deutschen
Eisenbahners " zur Erinnerung an die Grün¬
dung der ersten deutschen Dampfeiseubahn im
Jahre 1835. Zu diesem Ereignis hat das deutsche
Volk in diesem Jahre ein besonderes Verhältnis.
Oleradc in den Tagen des verstärkten Bom¬
benterrors  zeigt sich aufs deutlichste , was
der stärkste Verkehrsträger , di« deutsche Reichs¬
bahn , üb ?r alle wirtschaftliche und militärische
Bedeutung hinausgebend , für das gesamte Volks¬
leben bedeutet . Sei es nun , daß durch die vor¬
sorgliche Evakuierung Millionen deutscher Kin¬
der in weniger luftgefährdete Gaue verbracht
wurden , sei es , d .st; nach großen Bombenangrif¬
fen die obdachlos gewordene Bevölkerung um-
quarticrt oder betroffene Betriebe verlagert wer¬
den müssen.

WaS hiermit heute dem ganzen deutschen Volke
sichtbar geworden ist, die verschworene Arbeits¬
und Kampfgemeinschaft der deutschen Eisenbah¬
ner , das hat der deutsche Soldat seit langem
erkannt , wenn auch nicht viel darüber gesprochen
und geschrieben wurde . Die moderne Kriegfüh¬
rung wäre ohne das Vorhandensein des gewal¬

tigen Personal - und Sachapparates der deutschen
Eisenbahnen überhaupt nicht möglich . Und be¬
sonders die bewegliche Kampsführung
unserer motorisierten Heere , die für Angriff und
Verteidigung zur Entwicklung der Kräfte sehr
große Räume benötigt und nicht mehr an starre
Äerteidigungssysteme gebunden werden kann , be¬
darf der Mithilfe  d e r E i s e n b a h n e n in
besonderem Maße . Der Führer selbst hat in sei¬
nen Reden über den ÄriegSverlauf mehrfach auf
diese Tatsache hingewieseu und durch hohe Aus¬
zeichnungen diese Leistungen anerkannt.

Aber noch eine andere , sehr erfreuliche Be¬
ziehung hat der deutsche Soldat in diesem Kriege
zu unseren Eisenbahnern gewonnen . Liese be¬
ruht auf dem im Gegensatz zum vorigen Kriege
besonders glücklich orgaiiisicrtcu Urlaubs¬
verkehr,  der Front und Heimat oe»bindet.
Auch hier trägt die Eisenbahn durch ihren DiMt
in besonderem Maße dazu bei , die moralischen
Kräfte unserer Volksgemeinschaft zu stärken . So
gedenkt heute am Ehrentag der deutschen Eisen¬
bahner das ganze deutsche Volk seines wichtigen
Verkehrsträgers und der Männer und Frauen,
die ihm dienen.

Drei dauerte der keuerrautrer
Hoike TuKv riirck »n ckoi 8niizic »-Vlünck,inA — lVIvatAnnrer ^s V erluste

UIv. Drei Wochen sind seit dem Tage ver¬
strichen , an dem der Gegner seinen Einmarsch
in Rom auf den 1b. Dezember festlegtc . Seit
dieser Zeit hat seine „Schlacht um Rom " eine
Stockung erfahren müssen , die ihn vor unseren
Höhenstellungen westlich und südwestlich Ve-
nafro und Mignano  und im Hochgebirge
des mittleren Abschnitts zu allgemeinem Kurz¬
treten gezwungen hat . Ueberlegene Kräfte ameri¬
kanischer und britischer Divisionen versuchten
immer wieder , unsere Grenadiere von de :, grä¬
tigen , karstigen Felsen des Südapennins und
ans der wildzerklnfteten Bergwelt der Abruzzen
zu vertreiben . Der einzige Punkt der ganzen
Front , an dem die 8. britische Armee mit allen
ihren Kräften zum Angriff und Durchbruch an-
zusetzen vermochte , war das Mündungsgebiet des
Sangro  in der Stoßrichtung Chieti.  Ver¬
zweifelt und voll erbitterter Wut setzte der
Feind hier vor Tagen zum Angriff au.

Die Negenperiode des November , die atte
Wege und Straßen aufgeweicht hatte , war vor¬
über . Der Saugro , der sich wie eine feine Ader
aus der wilden weißgekrönten Bergwelt in das
Adriatische Meer ergießt , führt Hochwasser
mit sich. Ueber allem spannt sich wie ein großes
Zelt das ewige blasse Blau des südlichen Him¬
mels . Dicke Erdklumpen pappen unseren Grena¬
dieren an den durchnäßten Stiefeln . Sie haben
sich seit den Tagen in dem weiten seichten Ge-
birgsfluß festgesetzt und eingegraben.

Die Nacht brach au . der zunehmende Mond
leuchtete mit einer Hellen Sichel auf die Erde
herab , als Plötzlich die bleierne Stille zerris¬
sen wurde , die über dem ganzen Küstengebiet
und dem Tal lag . Die Luft war erfüllt vom
Pfeifen und Zischen feindlicher Granaten . Der
Feino eröffnete ein Feuer , das nur die Vor¬
bereitung für einen massierten Angriffs - und
Durchbruchsvcrsuch sein konnte . Stoßtrupps
kamen heran , und mit dem langsamen Tack-Tack-
Tack seiner Maschinenwaffen forderte er unsere
Maschinengewehre heraus . Steilfeuerwasfen
deckten unsere Grenadiere ein . In Nahkämpsen
mit Handgranaten und Maschinenpistolen wer¬
den die zügstarken Späh - und Stoßtrupps des
Feindes im Gegenstoß niedergemacht . Keinen
Fußbreit gaben di« Grenadiere ohne einen hohen
Blutzoll preis . Im Schutz dieser gewaltigen

Feuerglocke versuchte der Feind eine Panzer¬
brücke  über den Fluß zu schlagen . Die eigene
Artillerie machte ihm diese Absicht mit harten,
gutsitzenden Feuerschlägen aller Kaliber zunichte.
Er wurde gezwungen , durch eine Furt  einige
Panzer vorzubringen . Trotz dieses Einsatzes an
Material und eines verzweifelt massierten An¬
griffs gelang ihm an keiner Stelle der Einbruch.
Me schwachen Stützpunkte unserer Grenadier«
wurden zu Wellenbrechern einer gefährlich wü¬
tenden Flut.

Die sonne war gerade wieder aufgegaugen,
iind rosafarbene Wolkenbäuichc umtäiizelten die
im ersten Schnee hell aufloiichteiidcn Berggipfel.
Flieger am Horizont ! Bei den Kanonieren der
leichten und schweren Flakbatterien wird es leb¬
haft . Unmittelbar hinter der Hauptkampflinie
sind sie bereits seit einigen Tagen eingesetzt.
Zwei , drei , vier Maschinen werden aufgefaßt.
In re ' pektvoller . Höhe kurbeln sie über den
Kampfplatz . Auf kläre rl  Die Sonne hat
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht , als der Him¬
mel vom Motorengeräusch anfliegender Ver¬
bände erfüllt ist. Die „Sturen " kommen ! Es
sind dies die zweimotorigen Mitchel -Bomber , die
in verschiedenen Wellen einer nach dem andern
zum Angriff ansetzen . Von allen Seiten fliegen
sie au . Zwischen das dumpfe Dröhnen explodie¬
render Bomben mischt sich der Helle Knall der
schweren Flakgeschütze. Dann kommen die
Jagdbomber.  Aus unverwundbarer Höhe
stürzen sie sich auf alles , was da unten kreucht
und fleucht . Spitfires , Typun , KittyhawkS und
Marrylauds , alle Typen , die dem Feind zur
Verfügung stehen , bietet er auf.

Drei Tage lang lag ein Feuerzauber über dem
ganzen Ostabschnitt der italieni sch en Front.
Stundetzlanges Trommelfeuer feindlicher Artil-
lerie und höllisches Hämmern auf unsere Stel¬
lungen mit heimtückischen Steilfeuerwasfen sowie
pausenlose Hoch- und Tiefangriffe seiner Luft¬
waffe auf das ganze KampfgÄiet brachten dem
Feind einige Kilometer Einbruch in unsere Ab¬
wehrfront , für den General Montgomery
einen hohen Zoll wertvollen Blutes bezahlen
mußte . Er fand auch hier wieder seinen Aus¬
spruch bewahrheitet , den er einmal im August
dieses Jahres während der Kämpfe auf Sizilien
tat : „Die Deutschen sind noch immer die glei¬
chen !" ktriegstzvrickrter Uuxo Kaiser

Koosevelt kautt die Republik (Kolumbien
Die von der Clmara de Senadores in Colum¬

bien an die Adresse Mutschlands gerichtete
Kriegserklärung kam nicht überraschend . Wie
Bolivien und die übrigen von Roosevelt in den
Kriog gezerrten ibero -amerikanischen Staaten
stand auch Columbien seit Jahren so tief in der
Schuld der Wallstreet , daß ês eigentlich nur «ine
Frage der Zeit war , wann es sich den Federhalter
zur Unterzeichnung der Kriegserklärung in die
Hand drücken ließ . Ms columbianische Volk —
wenn die 9 Millionen Mestizen , Neger , Mulatten
und Indianer überhaupt so bezeichnet werden
können — hat mit der Senatserklärnng von Bo¬
gota nichts zu tun . Waren es vor dem ersten
Weltkrieg vornehmlich dieBrite  n , die mit ihren
Investierungen auf das
colnmbianische Bank-
und Finanzwesen stark
einwirkten und ihr Geld
in Staatsanleihen und
Eisenbahnen steckten, sc
schenkten in den Nach¬
kriegsjahren mehr die
W a l l st r e e t - K a p i -
talisten  der nördlich
sten Änden -Nepublikibrc
Aufmerksamkeit , über
die Hälfte der nordamc-
rikanischen Anlagen wa
ren „direkte " Anlagen
das heißt Beteiligungci
an der Petrolenmindu
stric , am Bergbau , au
oen elektrischen Licht undund Krastaulageu
sonstigen industriellen Unternehmungen.

Die Vereinigten Staaten — auf die Boden¬
schätze lüstern — boten der Regierung bereitwil¬
ligst ihre Dollarschecks an und veranlaßtcn den
Senat zu immer kostspieligeren Eisenbahn - und
Tunnelbautcu , für die oft nicht di« geringste
Notwendigkeit vorlag.

Aber das stört « die Finanziers der Wallstreet
nicht , die mit dem Fernziel arbeiteten , die colnm-
bianischen Behörden solange zu astronomischen
Kapitalaufuahmen zu verleiten , bis sie wie eine
Maus in der Falle saßen . Columbiens Auslands¬
schulden wuchsen von 24 Millionen Goldpesos im
Dezember 1923 auf 198 Millionen im Juni 1932,
und sie wurden um so größer , je mehr die Prä¬
sidenten im Fahrwasser der „panamerikanischen"
Politik steuerten . Aus der Vielzahl der Präsi¬
denten ragt Olaya Herrera hervor , der Colum¬

bien einigermaßen unbeschadet durch die Welt¬
krise steuerte und 1931 den Grenzstreit mit Pe¬
ru wegen des Leticiagebietes beilegte . Ihm folgte
von 1934 bis 1938 Lopez , der früher einmal Bo-
livars Ideal : eine Union des ganzen spanischen
Amerika , begeistert interpretierte , schließlich
aber von der Wallstreet eingefangen wurde und
besonders nach seiner Wiederwahl im Mai 1942
seine politischen Ansichten radikal wechselte. Daß
die Clmera oe Senadores den Kriegszustand mit
Mutschland in seiner Abwesenheit  ausrief
— er weilt bekanntlich z. Zt . in Washington —,
besagt nichts . Es ist lediglich ein diplomatischer
Kniff , «in Hintertürchen für die Zukunft.

Die colnmbianischcn Landkarten beanspruchen
die Provinz Aranca zwi¬
schen den beiden Flüssen
Meta und Aranca siir
sich, während Vene¬
zuela  das strittige Ge¬
biet seiner Provinz
Apnre zurechnet . Wenn
beide Staaten auch um
dieses Urwalddreieck keine
Kugeln wechseln werden,
so kann doch die noch un¬
gewisse Grenzlinie im
kiefland von Maracaibo
Anlaß zu einer neuen
kriegerischen Verwicklung
werden . Augenblicklich
schwirren dort zwar nur
die vergifteten Pfeile

scheuer Urwaldindianer , die sich von Leguanen,
Schildkröten und Wildfrüchten nähren und wie
Spechte die Urwaldriesen nach fetten Larven
abltopfen , aber in Windeseile können dort Ma¬
schinengewehre hämmern , denn — der Dschun¬
gel birgt Oel.

Columbien hätte bei einer vernünftigen Poli¬
tik nicht in die Hände der nordamerikaniichen
Börsenhyänen zu fallen brauchen . Das Land
birgt Gold , Erze , Oel . Es trägt Kaffee , Bana¬
nen - Zuckerrohr . In seinen Wäldern wachsen
wertvolle Edelhölzer . Eine gütige Natur hat
es mit allen erdenkbaren Vorzügen ausgestattet,
aber seine verantwortlichen Männer lieferten es
bcm Dollarimperialismus aus , der als Vor¬
trupp seine Geologen und Ingenieure schickte
und dann selbst kam niit Scheckbuch und Anlei¬
hen , um ein Land mit lebenden Menschen ganz
einfach zu kaufen.
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- Pierre Oat in Algier
- Am 18. Februar 1933 veranstaltet « die Technisch«
- Hochschule in Zürich einen Vortragsabend . Ale Redner
Z war der Franzose Pierre Cot geladen, der in den
I Jahren 1933 und 1934 französischer Lustsahrtminister
ß der damaligen Regierungen Daladier , Sarrant und
- Chanlemps gewesen war . Di « Presseagenturen berich-
Z teten über den Züricher Vortragsabend EotS folgendes:
- »Der Ratepräsidciit der Technische» Hochschule stellte
Z de» Redner vor und erklärte, Pierre Cot sei Ehrengast
ß und dürfe deshalb mit der Hochachtung der Versamm-
Z lu»g rechnen. Als der Redner beginne» wollte , erhob
- sich Jean Vache  r , ehemaliger Sindent der Hoch-
Z schule und schweizerischer Rcserveosfizier , und rief:
^ -Hier ist die Liste der französische» Patrioten , die auf
Z Befehl Pierre Cote n»d Daladicrs am 6. Februar
Z 1934 ermordet wurden/ Dann erfolgte die Verlesung
; der Namen jener Franzosen , die im Vorjahr während
- der Protestkundgebung gegen di« am Stavisky -Skandal
- beteiligten Regicrungsmitglieder auf der Place de la
^ Concorde in Paris erschossen worden sind. Als Jean
/ Vachcr au« dem Saal cntscrnt worden war und Pierre
5  Cot wieder beginnen wollte , riefen die Studenten im
5  Sprechchor : ,M ö r d c r , M ö r d e r !' Cdt versuchte,
Z sich zu verteidigen, und sich auf die amtliche Unter-
Z suchungsko»,Mission j» berufen. Aber der Saal war
Z »un entfesselt. Ei » Konzert von Lache», Johlen und
: Chorrufen : .Mörder , Mörder !' setzte immer wieder
; ei». > Stink - und TräncngaSbombc» wurden geworse».
5 Die Polizei mnsitc schließlich den Saal räume», wor-
Z aus die Züricher Eiudcnten die Demonstration auf der
- Straße fortsetzte» . . ." Soweit die Berichte von >935.
^ Sie belege» , daß die Ministertätigkeit Cots au« den
^ Vorjahre » nicht einmal in der „demokratischen"
ß Schweiz vergesse» worden waren.
^ Wegen seiner ausgezeichneten Beziehungen zu Mos-
^ kau, Washington und London und wegen seines schar-
Z fen Kriegskurse» wurde Pierre Cot kurz darnach im
ß Volkssrontkabinett Leo» Blums wieder Lnftsahrtmini-
D stcr. Am 26 . Juni >936 veröffentlichte Cot in der
Z koinmnnistischc» „Hmnanitü " sein Programm , das die
Z Schaffung einer Luftwaffe »ach sowjetischem Muster
Z ankündigtc. Der spanische Bürgerkrieg gab Cot , der
^ damals den Benesch-Staat als den gegen Deutschland
Z gerichteten „Flugzeugträger " zu bezeichnen pflegte, die
- erwünschte Gelegenheit , die roten Truppen mit sranzösi-
D scheu Flugzeugen großzügig zu unterstützen. Gleich-
^ zeitig schürte er in London den Wcltbrand . I » einer
^ Londoner Massenversammlung skizzierte er am I. Mai
- 1937 die Vision des indische» Krieges mit de» Wor-
Z len : „Jch- n»eiß wohl , daß wir viel fähiger- sind, zu
- zerstöre», als uns zu verteidigen . Die Furcht vor Re-
^ prcssalic» ist unser großer Antrieb zur Tat . . ."
Z Pierre Cot ist seinem Ziel nahegekommc». All«
^ Opfer, die er ausersche» hatte, haben tatsächlich brav
Z »ersucht, sich auf das Deutsche Reich zu stürze». Sie
- sind aber daran zerbrochen, sogar Cots eigener Staat.
- Als Cot im Februar 1942 i» Riom voni Obersten
^ Gerichtshof Frankreichs zur Rechenschaft gezogen we»
Z den sollt«, da zeigte sich, daß er i» den Wirre » de«
^ Zusammenbruchs im Juni 1940 über London nach W a-
^ shingto»  gestoben -war , wo er einer der „Be-
D rater" Roosevelt « in Luftfahrtssraqeii wurde. Drei
D Jahre übte er dieses einträgliche Amt aus , bi« ihn
^ Roosevelt vor kurzem »ach Algier  entließ , damit er
- im Scheinparlamcnt de« Algier -Komitee « die ibm z»-
^ kommend« Rolle spiel«.
^ Ein einziges , niibekainites Mitglied wagte gegen
R seine Aufnahme zu protestieren, weil Cot die französische
^ Luftwaffe den politischen Ziele » nicht ganz »ngepatzt
D habe. Vermutlich ein bestellter Protest ; denn er gab
^ Cot di« offenbar erwünschte Gelegenheit , in schwung-
- voller Rede erstmalig offen «iiizugesiehen, daß er al«
V Lustfahrtministec entgegen den damaligen ossizielle»
^ Zusicherungen Frankreichs tatsächlich große Mengen
- französischer Flugzeuge nach R » tspani « n geliefert
- habe.
ümminmnmmmnmminmnmumnnmimmmnnmmmnmmm

I'uIitilK II» ItiirLv
Den Fliegertod starb der Kommodore eines

Schnellkampfgcscknvaders , Major Heinz Schu¬
mann,  der sich im Kampf gegen England und
die Soivjekitnion das Ritterkreuz erioorbcn hatte.

Die Javaner haben seit Mitte September de«
Tschungking - Ehinescn  schwere Verluste zu-
gefiigt ; es wurden über Ai llllll Gefallene des Fein¬
des gezählt iind rund 11000 Gefangene gemacht.
Außerdem wurden 29 Kanonen , 14129 Maschinen¬
gewehre und Gewehre sowie 58 888 Minen und
Handgranaten erbeutet.

Reuter meldet , bab fast alle 30 Häuser des Dorfes
Deephorte in Nvrthamvtonshiie beschädigt wurden,
als ein englischer Bomber  mit seiner Bom¬
benlast von 6000 Pfund dort abstürzte.

In Griechenland  wurde die Raucherkarte
einaeführt , obwohl es das melsterzeiigeiibe Tabak-
lanb der Welt ist.

Xeiie « » »»8 » Iler
Erste Werkmiitterschulc der Reichsbahn . Auf dem

Leipziger  Hauptbahnhof wurde die erste Werk-
müttcrschiile bei der Denlschen Reichsbahn eröffnet.
Sie hat den Zweck, den weiblichen Gesolgschafts-
mttgliedcrn der Bahn , die nicht die Möglichkeit
haben , die Mütterschulen des Deutschen Francn-
werks zu besuchen, eine gründliche Anleitung in
ihren Arbeiten als Mütter zu erteilen . Rcichsbahn-
direktionspräsident Dr . Usbeck  gab bei dieser Ge¬
legenheit einige eindrucksvolle Zahlen über -den
immer weiter gestiegenen Einsatz der deutschen Frau
im Bahndienst und belegte damit die Notwendigkeit
dieser Werkmiitterschulc.

Gefängnis für eine » Lustschubsünder . Leiber gibt
es auch im fünften Kriegsjahr da und dort noch
Personen , die ans Beaiicmlichkcit , Eigensinn oder
anderen Gründen glauben , sich über die Verdunke-
lungsvorschriftcu hinwcgsetze » zu können . So fuhr
in Straß bürg  ein Kraftwagenführer , nachdem
Fliegeralarm gegeben war , mit aufgeblcnbetcn
Scheinwerfern durch die Straßen . Der schuldig«
Fahrer wurde zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Bei Auograbuugsversuchc » in der Nähe des Dor¬
fes Kurilo  stieb man auf eine Mineralivasser-
quelle . die eine Temperatur von 39 Grad Celsius
hat . Dieses neu entdeckte Mineralwasser Ist einzig¬
artig in Bulgarien nach feiner chemischen Zulam - ,
mensetzunq . In der Minute laufen 150 Liter Wasser
ans der Quelle.

Der Rundfunk am M ittwoch
Rcichsvrogramm . 0.30 bis 10 Uhr : Lieber und

Tänze . 11 bis 11.30 Uhr : Kleines Konzcrt . 12.45
bis 14 Uhr : Beliebte Overn - und Overettciiklüiiae.
ll .16 bis 14.45 Uhr : Beschwingte Weisen . 15.30 bis
bis 16 Uhr : Ausgewäblte Orchester- und Solisten - >
musik . 16 bis 17 Uhr : Neuzeitliche Overettcnklängc.
17.15 bis 17.50 Uhr : Bunte Melodienkette . 20.15 bis
21 Uhr : Musik und Lieder um Mädchennamen . 21
bis 22 Uhr : Matrose ans See . — Dc « lschlaudse « ber. '
17.50 bis 18.80 Uhr : Werke von Gerbart von Wester - >
man . 20.16 bis 21 Uhr : Konzcrt des Deutschen
Philharmonischen Orchesters Präki : Haydn , Lulln-
Mottl . 21 bis 22 Uhr : Ans der Welt des Balletts.



Schwarzwald - Heimat
iVaekeiokten a « » 6ea Xee, «sebi «<ea clalu , « n«k iVagol «!

Urteile cksr distion

Di « Bedeutung zielbewutzter Familienpolitik

Es mag verwunderlich klingen , Familie und
Politik in Zusammenhang zu bringen . Soll nicht
die Familie der friedlichste Kreis menschlichen
Gemeinschaftslebens sein, den wir vor allen
Murinen des Alltags zu schützen haben ? Sicher-
lich — aber eben darum muß bewußt Familien-
politik getrieben werden . Die Familie ist an eine
jeweilige geschichtliche Umwelt gebunden , die im
guten und bösen Sinn entscheidend ans sie ein¬
zuwirken vermag . Diese für die Familie entschei¬
denden Umweltverhältnisse so zu gestalten , daß
ihre gedeihliche Entwicklung gesichert ist, der
Familie in der geschichtlichen Epoche auch ideell
die Stellung zu erringen , die ihr als Urzelle der
Nation znkommt , das ist Familienpolitik.

Familienpolitik umfaßt also sowohl die zweck¬
mäßige Gestaltung der gesundheitliche », wirt¬
schaftlichen und rechtlichen Grundlagen der Fami¬
lie wie auch das unablässige Ringen um die Idee
der Familie , um die Steigerung ihres Ansehens,
ihres Wertes im Bewußtsein der Nation — alles
im Hinblick auf ihre große Aufgabe , die unauf¬
hörlich rinnende reiche Quelle kommender Ge¬
schlechter und damit Garant eines „Ewigen
Deutschlands " zu sein.

Freilich : Familie ist nicht gleich Familie . Die
große Zukunft unseres Vaterlandes kann nur
dem wertvollen Nachwuchs anvertraut werden
und der entsprießt nach tiefen Gesetzen nur den
wertvollen Familien . Deshalb haben erbkranke
und asoziale Familien hier auszuscheidcu . Sie
ausfindig zu machen und damit als einen Kreis
ansznwcisen , für den Familienpolitik nicht betrie¬
ben wird , ist staats - und bevölkerungspolitische
Aufgabe . Die Sichtung der erbgesnuden und voll¬
gültigen Familien hat der Rcichsbnnd Deutsche
Familie bereits im Rahmen eines begrenzten
Kreises deutscher Familie dnrchgeführt , um hier¬
von ausgehend später eine wcitschaucnde klare
Familienpolitik und Fanlilienführung vorznneh-
mcn.

Augeublicksziel der Familienpolitik ist. es , so¬
weit die Kriegsnlnstüttde es erlauben , alle Ver¬
hältnisse immer in betonter Rücksichtnahme auf
die deutsche Familie zu gestalten , den Familien¬
gedanken zu Pflegen und ;n einer Heinikultur zu
erziehen ; denn ans der deutschen Familie ruht
die Zukunft des Reiches . Dieser ' unentwegte
familienpolitische Kampf , der vom Rcichsbnnd
Deutsche Familie geführt wird , muß eigenste
Angelegenheit eines jeden Deutschen werden . In
allen familieupolitischen Angelegenheiten erteilen
die örtlichen Dienststellen des Reichsbundes Deut¬
sche Familie Auskunft.

Der Nikolaus kam
Mit Huckepack, Rute , Sack, mit langem Bart

und wenig zart , ein Brummbär und doch herzens¬
gut , der keinem Kinde wehe tut . . . so wandert«
gestern im Zeichen des Lichtcrkranzes aus Tan¬
nengrün Sankt Nikolaus durch unsere Dörfer
und Städte und besucht« die Kinder . Er brachte
ihnen Aepfel und andere schöne Sachen , natürlich
nur denen , die schön brav waren ; die bösen beka¬
men eine Rute . — Ja , und di« Wunschzettel
nah »» er gleich mit in Ruprechts Werkstatt , dort
basteln auch in diesem Kriegsjahre wieder fleißige
Zwerge und freundliche Wichtel . Der Zwergen-
polier hat gerade eine feine Ansprache gehalten:
In diesem Jahre heißt der Grundsatz „Für jeden
etwas !" und nicht wie früher „Für manche viel,
für viele wenig " Denn im Kriege werden di«
Rohstoffe : die Bretter und die Farben , das Blech
und der Leim , das Leder und das Holz auch der
Himmelswerkstatt zngcteilt.

Eine berühmte schwäbische Familie
Die Kommerell stamme » aus Calw und Nagold

Es gibt etwa 1500 Träger des Namens Kom¬
merell , die alle mit Ausnahme eines Dutzends
auf einen gemeinsamen schwäbischen Stammvater
zurückzuführen smd. Diesen Nachweis führt Prä¬
sident Otto Kommerell (Berlin ) in seinem mit
vielem Fleiß zusammengestellten Buche „Fami¬
lienchronik der Kommerell " . Die von ihm auf¬
gestellte Stammtafel geht aus von einem Lo¬
renz Kommerell,  der im Jahre 1523 als
Tuchscherer in Calw  genannt wird , dessen Linie
sich aber nur bis zum Enkel verfolgen läßt , fer¬
ner von Johannes Gomcrel  und Franziskus
Kümmere!  l , die beide, der erstere 1479, » er
letztere 1486 an der Universität Heidelberg als
Pforzheimer inskribiert sind. Alle drei entstam¬
men einer Wiege . Die verschiedene Schreibweise
des Namens darf einen nicht stören , da man frü¬
her schrieb wie man sprach. Der Tübinger Bäcker
Fabian K. ("st 1594) und der Nagoldcr  Hiero¬
nymus K. (-st nach 1,590) waren nach dem Ver¬
fasser Söhne des Johannes Gomcrel , während
der Nagolder  Franz K. ('s vor 1562) den
Franziskus Knmmerell zum Vater gehabt hätte.
Die männlichen Sprossen dieser Ahnherrn waren
meist tüchtige Handwerker , die sich bis Küstrin
einerseits und Amsterdam andererseits verpflanz¬
ten . Ein schwäbischer Goldschmied wurde der Ahn¬
herr mehrerer durch hervorragende mathematische
Begabung ausgezeichneter Glieder der Familie.
Znm englischen Zweig des Fabianstammes ge¬
hört der 1901 verstorbene Admiral Sir John
Edmund Commercll , der bei einein der Besuche
Wilhelm II . die englische Flottcnparade komman¬
dierte . Träger des Namens Kommerell sind heute
in Calw und in Nagold nicht mehr vorhanden.
In bester Erinnerung steht Oberamtmann Kom¬
merell , der während des ersten Weltkrieges das
Oberamt Nagold betreute . '

Besuch von Umquartierten
In Ergänzung eines Ruudcrlasscs des Reichs-

Ministers des Innern und des Rcichsministers
der Finanzen über Beihilfen an Fainilicnbe-
siichsfalirten bei Umgua .rticruug wegen Luft-
gefäbrdung oder Fliegcrschädcn bat der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine Rege-
luug über die. Freizeit  erlassen , die die in
der privaten Wirtschaft beschäftigten Gefolg-
schastSmitgliedcr für diese Besuchsfahrten er¬
halten.

Den GesolgschaftSmitgliedern ist hiernach zum
Besuch ihrer u m g u a r t i c r t en Ehegatten
oder nmgua .rticrtcr Kinder  unter 14 Zähren
siweils nach einem halben Jahr eine rn der
Anordnung näher bestimmte Freizeit drei bis
acht Kalendertage zn gewähren Die gleiche Frei¬
zeit erhalten ledige Berufstätige bis znm voll¬
endeten 21. Lebensjahr znm Besuch ihrer nm-
qnartierten Eltern.  Gleichzeitig sind die bis¬
herigen Familicnheimfahrtstarifordnnnaen zn-
sammengcfaßt worden . Die Zahl der Fahrten
und die zu gewährende Freizeit ist hierin vom
Beginn des kommenden Jahres an der Besuchs-
fahrtenregelnng angcpaßt.

Wer ws'll ReichSarbeitSdienstführerkn werde»?
W 'ialich,' Angehörige der Gebnrtsjahrgänae

1928 und 1929, die später Reichsarbeits-
d i e n st f üh  r e r i n werden wollen , können sich
bereits jetzt bei den Dienststellen des Reichs-
arbeitsdienstcs melden . Sic werden schon jetzt
als Bewerberinnen für die Führerinnenlenlbalm
im RAD . vorgemcrkt . Voraussetzungen für die
Einstellung als Führcranwärterin in den
Rcichsarbeitsdicnst sind : Vollendete ? 17. Lebens¬
jahr , deutsche Staatsangehörigkeit . Deullckblü-
tigkeit und gesundheitliche Tauglichkeit . Nähere
Auskunft erteilen die Bezirksleitungen , Laaer-
gruppen , Hauptmeldeämtcr und Meldeämter des
RcichsarbeitSdienstcs.

Drr Ga» hat sieben Schwesternschulen
nsg . Der NS .-Neichsbnnd Deutscher Schwe¬

stern bildet in seinen Schulen auch Säug¬
lingsschwestern  ans . Im Gau Württcm-
berg -Hohenzollern sieben sieben NS .-Sänglings-
pflegeschnlen zur Verfügung , die junge Mädchen
und Frauen vom 18. Lebensjahr an zur Aus¬
bildung als Säuglingsschwester in Krankenhäu¬
sern anfnehmen . Allerdings brauchen diese
Schwesternschülerinnen abgeschlossen«» Hanpt-
schnl-, Mittelschnl - oder Oberschulbildung . Aber
auch gut abgeschlossene Volksschnlbildung berech¬
tigt znm Eintritt in die NS .-SänqlingSpflege-
schulc, wenn eine Nuischnlung durch Vorschulen
erfolgt ist. Jedes mütterlich empiindercke und
kinderliebe junge Mädchen wird in diesem Be¬
ruf eine schöne Vorbereitung zn ihrem eigen !»
lichen Beruf als Frau und Mutter finden . Die
Gandienststclle des NS .-Neichsbnndcs Deutscher
Schwestern , Stnttaart -X, Gartenstrabe 32, sowie
alle NSV .-Dicnststellen geben Auskunft.

Schule und öffentliche Luftwarnung
Die bestehende Regelung sieht vor , daß die

Lehrer mit ihren Schülern auch bei öffent¬
licher Luftwar )nung  schon die Lnftschutz-
ränme anszusuchen haben . Ausnahmen sind mi!
ausdrücklicher Genehmig »«« der Schulaufsichts¬
behörden möglich für die Fach - und Berufsschu¬
len , sowie die oberen Schulklassen der Höheren
Schulen Der örtliche Lnftschntzleircr ist entspre¬

chend in Kenntnis zu setzen. Ergänzend hat der
Reichserziehungsminist «r nun genehmigt , daß
bei öffentlicher Luftwarnung der Unterricht auch
in derKlasse  5 der höheren Schulen für Inn-
gen weiter geführt werden kann , wenn bei Gefahr
das sofortige Ausstichen von Luftsch-utzränmen ge¬
währleistet ist.

ZO Krieqsartikelauch in den Schulen
Der Reichscrzichungsininister verfügt in einem

Erlab , daß die vom Neichsminister für Volks¬
ausklärung und Propaganda heransgegebcncn
30 KriegSartikel auch im Schnlnnter-
richtzu  behandeln sind. Für die schulnnrerricht-
liche Auswertung kommen der letzte Jahrgang
der Volksschulen , die älteren Jahrgänge der
Haupt -, Mittel - und höheren Schulen , die Leh¬
rerbildungsanstalten und die Berufs - und Bc-
rnfsfachschnlen in Betracht . Abdrucke der 30
Kricasartikcl stehen bei den Ortsgruppen der
NSDAP , in ausreichender Zahl zur Verfügung.

Die NSV -Vo >schulen»
Wer sich nach der Entlassung aus der Bvlks-

oder Hanpischnle für einen sozialen oder pflege¬
rischen Berus entschließt , kann bei Eignung so¬
fort als N S V . - A o r s chü l e r i n ausgenom¬
men werden . Die Vorschülerinncnzcit ist eine
Probezeit . Ihr Einsatz erfolgt zunächst in der
Familie zur Ableistung des Pslichijahres , der
hauswirtschastlichcn Lehre oder ländlichen Haiis-
arbeitSlehrc . Anschließend wird die Vorschülerin
zur Vertiefung ihrer hanswirtschaftliche » Kennt¬
nisse in ?! SV . - Heimen  eingesetzt . Bei ent¬
sprechender Eignung erfolgt dann ein Einsatz als
Hilfskraft in den D i e n st st c l l c n der ?! S V.
Die praktische Arbeit wird ergänzt durch Schn-
lnngsmabnnhmen . Nach Erreichung der erfor¬
derlichen Altersstufe beginnt dann die Ausbil¬
dung aus einer NSV .-Schnlc . Die Aufstiegs¬
möglichkeiten sind mannigfach : sie kann sich für
den Beruf einer Kranken - oder Säuglingsschwe¬
ster , einer Kinderpflegcrin , Kindergärtnerin und
Jugendleiterin , Volkspflegehelferin oder Volts-
Pflegerin entscheiden , lieber alle Fragen der
Ausbildung , den Arbeitseinsatz , Schulbildung
und so weiter geben das Gauamt der NS  V.
Württemberg - Hvhenzollern Stuttgart - N .,
Gartenstrnßc  27 , und alle NSV . Dienst¬
stellen Auskunft.

Aus den Nachbargememden
Sulz a. E . Gefreiter Wilhelm Gauß,  Sohn

des Johannes Gauß , von dem 5 Söhne im Felde
stehen, wurde vor einiger Zeit mit dem E . K. 1
ausgezeichnet.

Pforzheim . Vor 50 Jahreil entstand hier die
kleine keramische Fabrik Wienand L Eie ., die als
erste  auf dem europäischen Festland Porzel¬
lan  z ä h n e hcrstellte . Der damals 23 Jahre alte
Graveur Ernst Vetter  schuf die Grundlagen
für die Fabrikation in Gestalt der dazu notwen¬
digen Zahnformcn (Gesenke). Nach diesem Prinzip
werden heute noch Zähne hergestellt . Als ältester
Fachmann im Reiche hat er drei voll den sieben
deutschen Zahnsabriken gegründet . Vetter machte
sein Unternehmeil in Pforzheim dadurch beson¬
ders bekannt , daß er die „ EVE "-Mantelkrone
erfand.

Gestorbene : Panline Pfitzenmaier , 56 I ., Alten¬
steig : August Schund , 33 I ., Döffingen ; Karl
Dietsche, 38 I ., Frendenstadt ; Karl Gaiser , 38 I .,
Obertal ; Karl Gubler , 34- I ., Reincrzan ; Luise
Haist , geb. Haizmann , 68 I ., Huzenbach ; Katha¬
rine Keinath , geb. Gänßle , Stationsverwalters-
Witwe , 84 I ., Freudenstadt ; Christian Weber,
Bäckermeister , 73 I ., Frendenstadt ; Joh . Georg
Theurer , 45 I ., Herzogsweiler ; Kath . Merkle,
geb. Keppler , 70 I ., Langenbrand.

Vau - und Brennholz ohne Bezahlung
lm V̂uIäZeciiiiA lebte der OemeinsLliLtt̂ edanke

Der Wald in unserer Gegend gehörte ur¬
sprünglich allen ; die an seinem Rande auf dem
ihm abgerungenen Boden wohitten , einer Sippe
waren und eine Gemeinschaft bildeten . Der Besitz
des einzelnen hob sich aber im Laufe der Jahr¬
hunderte immer stärker heraus . Abgrenzungen
mußten Vorgenvmmeii , Gerechtsame sestgelegt
werde ». Das traf in unserer Gegend namentlich
auch den Wald , der doch so reichlich zur Lebens¬
führung unserer Vorfahren beigctagen hatte , der
im Grunde genommen ihr größter Besitz war.

Sv hatte sich im Quellgebiet der Glatt im
Kreis Frendenstadt ein besonderes Recht herans-
gcbildet , das „Waldgeding ". Diesem Waldgeding
unterstanden die Ortschaften Aach , Benzin-
gerhos , Dietcrswciler , Dornstettcn,
Grüntal , Hallwangen , Unterm ns-
bach  uild Wittlensweiler.  Schon sehr früh
hatte sich für diese Gemeinden ein doppeltes
Recht festlegen lassen. Die ersten urkundlichen
Nachrichten darüber stammen zwar aus dem
Jahre 1466, bestanden haben muß cs aber schon
sehr, sehr lange , denn im 15. Jahrhundert wäre
die Herausbildung eines Rechtes , wie es das
Waldgeding darstellt , gar nicht mehr möglich ge¬
wesen.

Tie Angehörigen der angeführten Siedlungen
hatten zunächst ein eigenes Gericht . Dieses be¬
stand ans einem Vorsitzenden , der zugleich dem
Amt Dornstettcn Vorstand, und zwölf Richtern
ans den angcschlossenen Gemeinden . Das Gericht
tagte auf einem offenen Hof in Aach, und zwar
zweimal im .Jahr , am 1. Mai und am 16. Okto¬
ber (Gallnstag ). Alle, die eine Rechtssache vor¬
zubringen hatten , kamen an diesen Tagen zu
dieser Gcrichtsstätte . Wenn ein Tag zur Erledi¬
gung aller Rechtsfällc und Beratungen nicht ans¬
reichte, wurde an einem folgenden Tag in Dorn -,
sielten der Gerichtstag zu Ende geführt.

Das zweite Recht, das den genannten Gemein¬
den znstand , war das Waldgeding . Dieses bezog
sich ans die Nutzung des Waldbesihes . Obnc Rück¬

sicht ans de» Besitzer eines im Bereich dieser
Gemeinden gelegenen Waldes — meistens das
Kloster oder irgendein Adliger — hatten die Ge-
mcindeangehörigen das Recht, ihren Bedarf an
Bau - und Brennholz im Walde zu holen ohne
nennenswerte Abgabe oder Bezahlung . Für jeder¬
mann war auch die Jagd auf Bär , Fuchs , Vögel,
Wildschwein und Wolf frei . Dazu durfte jeder
für sich und seine Familie Hasen jagen . Nur für
die Jagd aus Hirsch und Reh bedurfte es einer
besonderen Genehmigung . In den zum Wald-
gcding gehörenden Bächen und Flüssen durfte
jeder nach Belieben Fische sangen . Die Weide war
für alle frei ; jeder durfte im Sommer so viel
Bich ans die Weide treiben , als er über den Win¬
ter dnrchgebracht hatte . Heide und Wildhcu zn
mähen war ebenfalls erlanot.

Die Waldgedingsberechtigten hatten aber auch
Pflichten , die aus diesen Gerechtsamen entstanden.
Es waren nicht immer friedliche Zeitcir , und es
waren nicht allein die wilden Waldticrc wie Bär
und Wolf , die dem Landmann Schaden zusügtcn.
Es kamen unruhige Zeiten , da feindliche lieber
fälle drohten . Im Gefolge der Heere , namentlich
in den späteren Jahrhunderten , traten Banden
auf , die sengend und plündernd durchs Land
strolchten . Solche Banden hatten eine besondere
Vorliebe für die weltabgeschiedene Gegend des
heutigen KreiM Frendenstadt , die vormals ja
noch von riesigen Wäldern cingcschlossen war . In
solchen Notzeiten mußten die einzelnen Gemein¬
den einander mit Wafsenhilfe beistchcn . Auch
sonstige Hilfe einander zu leisten — wie sich Fälle
der Hilfsbcdürftigkeit in einer Gemeinschaft er¬
geben können — waren die im Waldgeding zn-
sammcngeschlossenen Gemeinden verpflichtet.

Erloschen ist das Waldgeding im Jahre 1834,
als der Staat den einzelnen berechtigten Gemein¬
den große Waldungen als Eigentum überließ.

Der Wald hat unseren Vorfahren gesegnete
Arbeit gegeben , wie er es heute noch tut . Er gab
darein viel Freude , wie er sic heute noch jedem
gibt , der den Wald liebt.

VON
Vliiekerreciirsscinirr Nurcii VcOsi - Knorr n . Nirrii kn ^ iinciien

>! ' . o: '
Als der Krieg zu Ende war , bin ich noch ein¬

mal wieder nach Blankenese hinausgefahren , bin
die Elbchaussee zurückgegangen und habe bei
Osvelgönne in den träge dahinfliehenden Strom
gestarrt . Mir war , als wäre ich «im Jahrzehnte
älter , als wäre ich ein anderer Mensch geworden,
der mit ungläubigem Staunen an eine weit zu¬
rückliegende ' Jugend dachte. Die Jugend war ge¬
storben.

Sie wurde auch nicht lebendig in Wreüenbeck.
Ich meine : ich wollte nichts von Angela . Keine
Sekunde lang hat mich ein ungutes Wünschen ge¬
quält . Ich bin vor Henning innerlich nicht zum
Schurken geworden.

Das änderte aber nichts daran , daß ich mit
Angela unter einem Dach war , unter einem Dach,
das Henning Utermarck , meinem Freunde , gehörte.
Konnte ich ihm die Hand geben , als sei nichts
zwischen uns ? Wie mochte der morgige Tag
werden?

Ratlos habe ich den Kpps in die heißen Kissen
aebobrt.

Für heute soll die Feder ruhen ; ich will zu Enke
gebe», wie ich von Wredenbcck aus auch zu ihr
gegangen bin . Was ohne sie aus mir geworden
wäre ? Ich weiß keine Amwort.

Eigentlich wollte ich heute noch von Noje schrei¬
ben, Ich komme nicht msbr dazu . Oder — habe
ich doch schon ' hr geschrieben?

Wenn d» groß geworden bist, Noje , wenn du
selber vielleicht die Mysterien des Seins erlebt
hast , wirst du wissen, was ich meine.

„Antrete » zur Parole !" kommandierte Henning
Utermarck am nächste» Morgen . „Der Dienst¬
befehl für den heutiaen Tag wird ansgegeben ."

Bitter genug em-ckand ich den Scherz , aber ich
sollte schon mitmnchen.

„Der eine Teil des Bataiüons , bestehend aus
Wittrock, Tack und mir . wird den Feind , den
Rockenschlag, am Kummerower Weg angreiseii.
Nur mit den Vorposten wird honte vorgesühlt.
Der Hauptangrisf erfolgt morgen . Mach nicht solch
süßsanres Gesicht, Jobst . Verstehst du die Parole
nicht ? Sie will sagen , daß wir heute mit der
Sense die Graben - und Knickränder anmähen.
Morgen beginnt die Arbeit mit der Mähmaschine ."

„Und warum werde ich ausqeichaltet ? Ich
denke —" »

„Ich denke, daß du Vataillonsbefehlen zu ge¬
horchen hast ! Die zweite Abteilung , die aus An¬
gela , Noje und dir gebildet wird , schwärmt ge. n
den Feind an der Küste aus . Waffen , das HZ» ,
Badeanzüge sind mitzunehmen !"

„Ich erhebe Einspruch . Bei der Ernte will ich
bellen ."

„Unteroffizier Lorenz , feit wann erhebt m .m
gegen einen Befehl Einspruch ? Hast du das in, *
Kriege gelernt ? - Aber ich will ein Uebrigss tun
und den Beseht begründen , was für alte Soldaten
eigentlich ein Unding ist. Bei der ersten Ab
lung bist du überflüssig , weil du nicht mit der
blanken Masse ausgebildet bist. Guck etn s
schlauer, wenn es geht — ich meine die Sen je.
Angela , du hast die Führung der Küstenabteilu . g.
Süilie Unteroffizier Lorenz unterwegs meckern-,
so liest du ihm die Krieasartikel vor . Und min:
Im Gleichschritt — marsch !"

So gingen Angela und Noje und ich durch das
Dorf . Der Satz schreibt sich leicht, der Gang war
nicht so leicht. Ich wollte nicht wie vor einem
unabwendbaren Gelchick die Waffen strecken. Hatte
ich darum in der Nacht gegrübelt , daß wir nun
steif wie die Puppen , stumm wie die Puvpen
nebeneinander hergingen ? Was wollten wir in
der Fischerkate ? Sollte ich die Tür ausmachen und
zu den Rathsacklenten sagen : „Seht uns genau
anl Seiltänzer kommen zu Besuch, die jeden
Augenblick abstürzen können !"

In eine Art Trotz habe ich mich hineingedacht,
nahm mir vor , bis zur Küste den Mund nicht
mifzumachen , wenn Angela weiter wie eine Ma¬
schine war.

Sie empfang das Schweigen wohl selber wie
eine drückende Last und sagte darum : „Ich ver¬
stoße heute gegen ungeschriebene strenge Dorf¬
gesetze —"

Meinte sie. daß wir nebeneinander gingen?
Natürlich war das gegen Gesetz und Recht , aber
ick war an diesem Marsch unschuldig . Warum
hatte sie sich nicht besser dagegen gewehrt?

„Auf eine Bäuerin , die am Werktag , zumal in
der Erntezeit , zum Baden geht , zeigt man mit
Fingern . Aber Henning wollte es . Er sagte , wir
wären es unserm Gast schuldig, daß wir ihn nicht
schon am ersten Tag in die Sielen spannten ."

. Henning ist genau der Kerl geblieben , der er
ln -r war ."

„Das ist er ."
5 !r hatten es beide vermieden , das Du zu ge¬

ll che», das Hcm ' ing uns gestern abend auf-
g Lei hatte . Ans dünnem Eis gingen wir.

a lief Maria Markwardt , die Tochter des Leh¬
re , e, uns entgegen . Sie war ungefähr mit Noje
ini gleichen Atter , und fragte , ob sie mitkommen
dürfe zum Baden . Ich hatte den Eindruck , daß
Angela gern die Erlaubnis gab , daß sie sogar
«" » miete . Vielleicht empfand sie unser Zusam-
n -ein nun nicht mehr ganz so hart.

-' ach ich wollte an der Entspannung beitragen
nnö sing ein Gespräch mit den Kindern an , fragte
sie nach der Schule und ihren Ferienplänen . Auch
bei ihrer Freundin taute Noje noch nicht recht auf,
sic blieb stii und svciriiche Antwa m. Maria
war lebhafter und erzählte , daß sie am Ende der
Ferien Geburtstag habe und dazu auch Nvje ein-
laden werde.

„Wie alt bist du , Maria ?"
„Dann bin ich elf Jahre und habe Noje wieder

«ingeholt " , antwortete sie frisch.
Els Jahre alt war Noje schon? Ich hatte sie

für jünger gehalten . Merkwürdig , wie die Zahl
sich in meinem Kopf festhakte.

„Wann hast du denn Geburtstag , Noje ?"
„Am zehnten Mai ."
„Ein Maienkind , fein ! Denn wer im Mai ge¬

boren ist, den hat der Frühling wachgeküßt —"
Da schlug ein Erkennen neben mir ein , da»

mir schlechthin den Atem wegdrückte, das mir dl»
Beine unter dem Körper Zortziehen wollte , da»
mir einen Bleirina um den Sckädel leate.

(Forljetzung folgt .)



Der Mammuljäger von Beuren
8c !ilittentiunc1e kraken 25000 jalire altes iVlammuttleiscl»

Hinter dem ichwäbischen Dorf Beuren,  un¬
weit von Nürtingen,  klebt ein kleines, rolge-
stricheneS Holzhäuschen am Berghang . An son¬
niger Halde hat es i«>n Besitzer, Ho>rat E. W.
Psizenmayer , erbau«. In stiller Beschaulichkeit
verbringt dieser berühmte Schwabe, von dessen
Entdeckungsfahrten in Sibirien einst die Welt
-eredet hat, »wischen vielen wertvollen Erinne¬
rungsstücken und Forscherausdenten seinen
Lebensabend. Auf dem Bücherbrett und in der
Vitrine sieht man kleine, in Elfenbein geschnitzte
Mammut -Ungeheuer und wer es noch nicht weiß,
dem zeigen die vielen Mammutbilder , daß das
Leben dieses Mannes im Zeichen dieses Nrwelt-
rielen stand.

Bei einer Taffe Tee erzählt Hosrat Pfizen-
mayer von seinen fast unglaublich anmutenden
Erlebnissen auf seinen Forschungsreisen in Sibi¬
rien . Um die Jahrhundertwende kaiserlich rus¬
sischer KustoS am Zoologischenund Paläontolo-
affchen Museum in St . Petersburg — in
Lateren Jahren in Tiflis —, erhielt Pfizen-
mayer im Jahre 1901 von der russischen Akade¬
mie der Wissenschaft den Auftrag , an einer For-
fchunasexpedition nach Nord-Ost-Tibirien teil-
Mnehmen. Der Ervedition war die Aufgabe ge¬
stellt, «ine fossile Mammntleichc zu bergen, die
»urch einen Erdrutsch am User d-r Ner»lowka.
eines rechten Nebenflusses der ins Nördliche Eis¬
meer müiide" den Kolyma, zuta->e getreten war.
Volle sechs Wochen waren die Far 'cher Psizen-
maver und Herz am Fundort mir der B -r -mng
»nd Konservierung dcS Nicsintieres beschäftigt.

Als der schwierige Transport deL Kadavers
durch die sibirische» Einöden nach St . Peters¬
burg gelungen war . hat Psitz-nmayer im Pe-
teraburaer Misienm unter Verwendung der
Größtenteils nach vorhandenen Haut — teilweise
war sie schon von Eisfüchsen nnd Wöts-n anae-
freffen — eine Rekonstruktion des Mammuts
doraenammen. Obwohl das Alter des im Diln-
Wal-EiS ichlnmmernden Tierleichnams aus min¬
destens, 25 000 bis 00 000 Jahre geschätzt werden
konnte, war die Ha'tt noch zum Gerben nnd
Mont ' eren aeemnet. Beim Abtrennen d— Haut
Vom Ka,dav-r hotten die Flei ' ck- und Mnsk-l.
Partien noch vollkommen das Aussehen krisch
«ekrorenen Fl « i «ches  und die Schlitten-
bnnde, die m't am Beresowka-Tnndort waren,
worben mit 25 OM Igt ' re altem Mawmntsleisch
Gefüttert und fraßen es mit größtem Appetit.

Fchlte b-i dem an der B -resvwka 1901 auSae-
Grabenen Mammut der Rüffel. ko war es der
»weiten Mammnt -Erv-dition Pks' enmayerr . die
ibn im Jadre 1909 nned-r noch Sibirien an das
User des Eism -erkültenslüßchen« Sanaa -iurach
in der Omulach-Tnndra . nordöstlich von h-r
Janamündnng kfchrte beich!ed-n. auch dielen kür
die »vvlvaikch- Wissenschaft sedr kostbaren Kör¬
perteil des Mammut « zn deroen Damit batte
Pfitzenmayer der paläontolvgjichen Wiffenichgst

eine unerbärte Sensation bereitet . Venn bet allen
früheren sibirischen Mammuffnoden war dieses
charakteristische Oroan d-s „elend,; vriHgcni " "̂
schon durch Raubtiere oder WitterungSe ' ittüffe
zerstört gewesen. ^ L. S.

Böblingen . Die Gemeinden Oeschelbronn
und Kanh  hatten einen festlichen Tag . Beide
Orte bekamen mit ihre» Nachbargemeinde«
Rcbringen und Mönchberg  von der
NSV . eine Gemeindeschwester zugeteilt, was mit
besonderer Freude begrüßt wurde. Zur Einset¬
zung fand sich die ganze Dorfgemeinschaft z-usam-
men.

Göppingen. Für einen gemeinen Diebstahl
erhielt eine Angeklagte aus Reichenbachvon dem
Göppinqer Gericht ein« Gefängnisstrafe von
zwei Monaten . Jahrelang hatte sie ihren Ar-
oeilskameradinncn Schürzen und Kopftücher ent¬
wendet. — Tab er seiner Frau mehr glaubt« als
dem Gericht und den Sachverständigen wurde
einem Angeklagten auS Süßen znm Verhäng¬
nis , Wegen Bcamtcunötiguna und Beleidigung
diktierte «hm das blrricht zwei Monate
Gefängnis  zu . Tie Frau des Angeklagten
war wegen falscher Anschuldigung zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden. Obwohl sie
überführt war , versuchte der Angeklagte mit
allerlei zweifelhaften Mitteln die Aufhebung

des Urteils zu erreichen. Dabei scheute er nicht
vor groben Beleidigungen zweier in der Sache
tätigen Beamten zurück. Inzwischen hat d«e
Frau gestanden, daß sie schuldig ist.

Ulm. Tie Personalien des unbekannten Toten,
der in der Nähe der Reichsautobahn aufgcfun-
den wurde, sind nunmehr festgestellt. Es han¬
delt sich um einen 7l Jahre alten Landwirt auS
Weilheim ». T . Ter Mann , der an Schwer¬
mut littt batte sich bereits am Dienstag auS
seinem Heimatort entfernt , irrte offenbar vier
Tage lang in der Gegend umher, bis er schließ¬
lich am Freitag vor Erschöpfung einen Herz¬
schlag erlitt.

Balingen . Anläßlich einer Kundaebung der
NSDAP , bereitete die Balinger Bevölkerung
dem neuen Kreisleiter Ubland  in der städti¬
schen Turnhalle einen freudigen Willkomm. In
der vollbesetzten Halle sprach der Kreisleiter zur
militärischen nnd politischen Lage und ermahnte
die Heimat zu höchster Arbeitsleistung bis znm
Endsieg.

Trossingen. Eine 36 Jahre alte, aus dem
Rheinland stammende Fran verpaßte bei der
Ankunft des aus Rottwcil kommenden Naibt-
zugeS in Trossingen  das Anssteigen. Ob¬
wohl der Zug bereits wieder anlief, sprang sie
aus dem fahrenden Zug, konnte sich iedoch nicht
im richtigen Moment vom Griff lösen, wurde
unter den Zug geschleift und tödlich überfahren.

Ravensburg . Die Reichsarbeitsaemeinschaft
Schad-nverhütnng führte in Verbindung mit
dem Gauanit für BolkSaesnndbeit im Kreis
RavenSbnra  eine AnfklärnngSaktion im

Alte Hausmittel schaffen 5ei Husten rasch Linderung
Tab organisch gesunde Menschen zu husten be-

inuen , kann die verschiedensten Ursachen haben.
iS kann einem etwas in die Kehle gekommen

sein, der Husten kann auch die Auswirkung einer
Erkältung lein. Ter Arzt unterscheidet die ver¬
schiedenen Hustenarten als „Zweckhusten" nnd
„Neizhusten". Ter Zwcckhustcn bat, seinem Na¬
men entsprechend, den Zweck, irgend etwas, daS
störend in die AtmnnaSwege einoedrunaen ist,
hinanszubesördern. Dabei kann es sich cbcnioanr
nw einen̂ Krümel bandeln der in die „falsche
Kehle", nämlich in die Luftröhre geriet, als auch
um kleine Schleimansammlnnocn, die sich als
Folge eines Luströhren- oder Bronchialkatarrhs
bilden können. Wenn dabei der Hnsten nicht bald
leinen „Zweck" erreicht, nämlich die Fremdkör¬
per herauSnibesördern und dadurch Erleichte¬
rung zu schassen, so muß ibm etwas geholfen
werden. Inhalationen mit Heilkräutern oder Gc-
sichtSdamvibäder, bei denen Kränterdänmfe ein-
aeatmet werden, wirken schleimlösend. Dadurch
wird zwar zunächst der Husten aekördert, aber
er geht dann um so schneller vorüber.

Schwieriger ist eS mit dem sogenannten Reiz-
Husten. Es ist ein Husten, der gewissermaßen
zwecklos ist, weil nichts da ist. daS durch ihn

entfernt werden soll. Er stellt gch häuüg durch
eine Reizung der Schleimhaut der Atmungs-
wege. der, Luftröhre , der Bronchien nnd der
Lnnge selbst ein. Sind die Luftwege selbst krank,
so kann schon ein sehr leichter Reiz Husten er¬
zeugen. In fast allen Fällen ist der Hnsten keine
Krankheit, sondern nur das Symptom eines
regelwidrigen Zustandes. Er kann sogar gele¬
gentlich vom Ohr her oder von Erkrankungen
des Magens oder der Leber auLgelöst werden.
In allen solchen Fällen kann nur der Arzt hcl->
fen. der auch neben der Beseitigung der Grund¬
ursache, hustenunterdrückende Mittel verschrei¬
ben muß.

Ein „normaler " Husten darf nur 8 bis 14
Tage , dauern. Hält er länger an, ohne sich zu
vermindern, so muß er ernsklich bekämpft wer¬
den, weil ein länger bestehender Katarrh zu
Lungenerwciternng. Lunoenblutungcn, Nasen¬
bluten führen kann. Deshalb muß auch, wenn
die Grundursache nicht behoben werden kann,
wenigstens der Hnsten mit besonderen Mitteln
keruntergedrückt werden. Milde , lauwarme Flui-
ffgkeiten wie Brusttee , aber auch warme Brei¬
umschläge aus die Brust , können dabei Abhilfe
schaffen. .

Kampf gegen di« Kredskrankhett durch. Hierz»
wurde die Deutsche Bühne für Vokkskm-nene ein-
gesevt, die vor einer oußeraewöbnkich große«
Zuschauermeng« daS Aufklärungsschauspiel „Zu
spät!" aufführt«.

Labr i. B . Die 19 Jahre alte Anna Velz
ans Meisenheim, Landkreis Lahr, stürzte auf
dem Heimwege in der Dunkelheit mit ihrem
Fahrrad in bi« Schütter . Noch eb- Hilf« ge¬
bracht werden konnte, Ut das Mädchen er¬
trunken.

^ Kultureller kuncllrliclc
Da » Vera -Mahlke-Ballett in Stuttgart

Oerember-Spielkolx-e im krieckricdsbsnttieater
Die Spielfolge des Stuttgarter Friedrichs-

bau-TheaterS im Dezember macht mit eine«
neuen Ballett bekannt, das den Namen der von
ihrer Tätigkeit an den Württ . Staatstheatern
hierzulande wohlbekannten ehemaligen erste»
Solotänzerin der Dresdner Etsatsover . Vera
Mahlke,  trägt und in jeder Hinsicht auch di«
führende Hand dieser Künstlerin erkennen läßt.
In hervorragendem technischen Können und ge¬
schmackvoller Aufmachung brinqt dies« Tanz¬
gruppe unter dem summarikchen Titel „Ge¬
tanztes Porzellan " reizende Pantomimen im
Rokoko-Stil : zwischenhinein ergötzt ein Paar
mit einer parodistischen Cbinoiserie. Als Uebcr-
raschung bringt die Spielfolge des Weibnachts¬
monats das Auftreten des SolotäinervaareS
Anneliese Mörike - Erwin Schrei¬
ber  von den Württ . Staatstheatern , das nach
einem modernen Walzer vor allem mit dem
.Holzpuppentanz ans der „Puovenfee" nnd einer
Groteske aus der Operette „Wie einst !m Mai"
ebenfalls sehr gefällt. In Luschka Kobold
lernt man eine Birtuoiin auf dem Hohuer-
Mkordion kennen. Das übrige Programm steht
im Zeichen guter internationaler Artistik und
bringt in bunter Vielseitigkeit nedeu dem chine¬
sischen Kombinationsakt von Wang Hong
Schu,  dem bekannte und unbekannte Zanber-
tricks snuipatbisch darbietenden . Manipulator
Cavaliere Simonctti  und dem mit einem
originell dressierten Hündchen auftrctenden Mu-
sikalparodisten Vitalis  drei akrobatilche Num¬
mern, bei denen sich das sogenannte schwächere
Geschlecht als das stärkere erweist: die Par¬
terreakrobaten Zwei Najarros,  die Jla-
riker Drei Flochis  und die Halaucckünsiler
Zwei TonqueS.  Das Thcatcrorchcster unter
Rolf Miller  ist wie immer auf der Höhe und
begleitet vor allem die Taiiznummern sehr wir¬
kungsvoll. K.-Il. Lcbultr

von 17.26 bis 7.34 Uhr I

Leitzental , 4. Dezember 1943

Rasch und unerwartet verschied am 30. November 1943
nach langer Krankheit unser lieber Baier . Großoaier, Schwie¬
gervater und Bruder

Jakob Rathfelder
im Alter von nahezu 69 Jahren . Wir haben ihn in aller Stille
beigesetzt. _

Allen denen, die ihm während seiner langen Lridenszeit
Gutes erwieien haben, danke» wir herzlich.

Die trauernden Angehörigen

Kenthe m, 6. Dez. 1943
Tantjagung

Für die vielen Beweise Herz!
Liede und Teilnahme bei dem
«cbweren Beringe meines lieben
Mannes unseres guten Baiers!
.Varl Heubach danken wirk
herzlich.
Die Gattin :Frau Rosa Heu »!

dach mit Kindern und!
Verwandten

3setsyau,en, 3. Dez. 1943
Danksagung

Für die lb. Beweise herzl
L Anteilnahme beim tzinscheiden

meiner lieben Müller Frau
Marie L.ppert ,nächte ich
aus diesem Wege den Be
wohnern der Gemeinde 3scls
hau>en memen herzl. Dank
auslprechcn.

Frau Helene BüchelerA

l^kir dabsn uns vsrlobt:

Marianne Schroth
Wilhelm Mohr

Ukkr. in sikivm Qroki.-k?gt.

Ssd Ulodsnrsll

Vsrsmbvr 1943

Ec.!rr.-ioerin mit IZHjuyr. ötuw
sucht
2—3 Zimmer-Wohnung
Evtl, kann S-Zimmerwohnung in
Stuttgart getauscht werden.

Zu erfragen bei der Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald-Wacht" .

Wer ist bereit, eine kleinere Ar¬
beit im

Filetstricken
zu übernehmen.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

.Setze einen schweren

Zugochsen
dein Verkauf aus, tauswe auch ge¬
gen trächtige Kalbin. X

Fritz Schwämmle, Oberkollbach

Suche
Puppensportwagen

gebe dafür schönen Wiegenganl.
Gauß
Elektr. Werk, Nagold

NS .-Frauenschaft — Ortsgruppe Calw
Morgen Mittwoch ab 14 Uhr

Nähnachmittag
Wir flicken Lazarett-Wäsche und bitten alle nähkundigen
Frauen uin ihr Erscheinen.

^ _ /

Am Mittwoch , den 8. Dezember 1V4S, nachmittag,
13 Uhr sindet im Saalbau Weiß in Calw im Anschlutz an den
Bieh- und Krämermarkt eine

Vauernversammlung
statt. Es sprechen Kreisbauernsührer Ka Im b a ch. Dr . S ch o-
ber vom Milchhof Pjorzheim und Kreispropagnndaleiter
Pg . Enleninan  n.

Alle Bauern und Lanhwirte, die Landfraunr und die
bäuerliche Jugend sowie alle übrigen Volksgenossensind hiezu
herzlich eingeladcn.

Kreisbausrnschaft Lalw
Der Kreisbauern:ührer

gez.: Kalmdach

Suche gutcrhaltenen, schönen
Kindersportwagen

Tausche schönen Puppensportwa-
gen, evtl, auch Spielwaren gegen
Aufzahlung.

Zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Setze eine zum 2. Mal 36 Wo¬
chen trächtige

Kuh
dem Verkauf aus, iveil über-
.ählig.

Joh . Georg Sattler,
Deckenpsroun

Eine mit dem 4. Kalb 35 Wo¬
chen trächtige

Nutz- und Schaffkuh
(Rotscheck) verkauft

Ehr. Rauschenbergrr
Ortsbaucrnführer
Schictingen, Kreis Horb

Wer kann von Stuttgart als

Beiladung
einige Möbelstücke nach Hirsau
mituehmen'?

Angebote an Frau A. Klein,
Hirsau, Gasth. z. „Sonne ".

Biete

Schaukelpferd
im Tausch gegen Lederboffer,
Schi oder Damenrohr,tiefe»
Gr. 39 bei «ntspr. Auszahlung.

Angebote unter E . W . 237 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Guteryaltenes

Schaukelpferd
und Baukasten sofort zu kaufen
gesucht. Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

kevl « muä wo» pottav
voo xrokem klotroa

vodw!t der xutea Lüdo-Krsai
Uvkte» spors»w uad bequem.

viiclo
Luxus 8ckukcr « no

- «d —

tkr«»oei-4,e»F«'» o.

ckurcki boucnounos ; Hvr-
Irogon da«

- Zcbulici'Sme

dlur In sioctigorcbSktsnI
vv77 » >.itt .kz,n >>c. «or«küfgllöi

lwl>
vkiosr

/ Sill 115Elk X

ltEkstlMkl.

Sattel -Ochsen

Verloren
Goldene Damenormbanduhr
am 28. Noo. abends au, dem
Wege von Iselshauscn nach Bei-
hingen. Der Finder wird gebeten,
diejelbe gegen gute Belohnung in
der „Eicke" in Unlerichivanvorf
abzugeben.

Ehrliches fleißiges
Mädchen

ans 1. März in Haushalt mit
3 Kindern gesucht. Angebote unter
W. E. 286 an die Geschäftsstelle
oer „Schwarzwald-Wacht".

Suche für sofort eine

Haushälteritr
welche kochen kann.

Gotthold Schmidt
Versicyeruiigsbüro, Nagold
Haiterbacherslr. 7, Tel. 324

Suche auf 1. April 1944 ein

Pflichtjahr -Mädchen
aushalt mit etwas Landwirt-

scĥ t.

oenttst Nobler, LrUw
KSlt wieder

Lorecdrruoüen
Voik erige AnmeläunZ «ivünsckt

Frau Martha Grözinger,
Malmsheim, Kr. Levnbcrg
Schloßt 2

auch als Einspümicc gehend,
zwischen 13 und 14 Zlr. schwer,
oörkoust oder tauscht gegen eine
Nutzkmi oder leichten stier

A. Hammann , Bauer
Rotenbach

riuss Oo6u1«t,
llvb«

?rou6a uncl 6er OenvD
om »äglkckvn Ovbroucb.

hilft Punkte sparen

beb-mäelte
Heivebe rinck vvasserad-
iveisenä unä äalier gegen
Schällen llurch k>Iärseein»
Wirkung lange geschülrt.

schont llie Stoffe,
steigert lleren i-Ialtbsrkeii
unll spart llallurch / ^r-
beits- unll î /Iaschinenkrstil
für eine ttieuberstellung«
Orix -Kti. Mil es « Nb» - u » .

in ein»cbläzißen<) ercb2klen
-XuskübrUcke Prospekte 6ur<b

Curta L( 0̂. (^mbl-1. Lerlln-lZritA
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